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ſ. w. entſtehet e), und wovon beym Homer verſchiedene, Beyſpiele. an
zutreffen ſind di. Mach dieſer Ableitung. ware denn. mit dem Namen
ESus derWegriff eines Argtes verkuupfet. Dieſen gehley indchte man
Schulern, die der heiligen Sprachen noch nicht kuundig. ſind, vielleicht
zu gute halten knnen. Was ſoll man aber von groſſen Kirchenlehrern
ſagen, deren Anſehen den Jrrthumern ſo viele Krafft mittheilet? Gleich—
wol haben viele hierinnen des rechten, Weges verfehlet:. weil. ſie ſich um!
die Grundſprachen wenig bekumniert haben. Denn der vekannte Bj
ſchot zu Jeruſalem, Cyrillus, der griechiſche Weltweiſe und Arlteſte der
chriſtlichen Gemeinde zu Alerandria in Aegypten, Clemene, und Epi—
phanius, haben die Bedeutung des Namens i1ESus aus vorgedachter,
Ovelle geſchopfet e). Ob nun wol, der Gedancke von Chriſto, dem,
Artzte, erbaulich, und der Aehnlichkeit der ubrigen Lehren von dem Er—
lafer der Welt nicht zuwider iſt: ſo.iſt er doch, in ſo fern er auf der,
Erklarung des Rainens JESUsS beruhet, ohne Grund, falſch und er—
dichtet. So gieng es den lieben Vatern gar oft, wenn ſie die Schrift
ohne Sprachwiſſenſchaft auslegen wolten. Eben, ſo was menſchliches
iſt äuch dem guten Lactantz und noch einigen audern, begegnet. Denn
wenn Lactantz beweiſen wiurn daß däg; Querlainin. der Juden ein. Vot
bild auf den leidenden JEſum geweſen: ſo muß das Paſcha utn eineg.
ahnlichen Lautes willen ſich von deni griechiſchen Jeitwart rei herp-

leiten iaſſen.
S.. IIL. Andere gicheu zwad bin i hecliuo deg dtameuns gertzi inetgebg.

ſchen Sprache: weil ſte aber oie gorm. der. Worrer nicht richtig zur bet

ſtimmen winen, und die grammatuche Aehnlichkeit aus der Acht laſſen;.
ſo munen ſie nothwendig Fehltritte thun. Viele halten den Namen
une tur zuſammengeſeczt: V aber ſie gehen die. Cheile, woraus er beite-,
hen foll, verichiedenruicn ain Reuchlin bildet ihn gug  den weſentlichein.
Namen GOttes rnrn und ð Andreas Oſiander aver äus Nrn und
no und Caſtellis aus  und e, dergeſtalt, daß ſie in der Nitte
des Wortes ry das v von nur angefuhrten Wortern hineinſchreben,
und. daraus irn oder dwrn herausbringen. Caſtellio freuet ſich

A2z  n Lutt.  rochti1e) Masq narvã. va uehy. ſagt: —Suo iitihe:  r
Tægâ e ic, et Aienuirn, νν lν, B.tf vvrl Iæacüt, ; reng. cr.

u e n Ine.
Iliad. E. 9]. 04ä. Odyss. I. a0. 525.. Mi qa. T. 46o.

e) vid. Dan2ui præfat. ad paradigmata, it. ERuRARkDI von Sanden dis—
sert. de nomine IESV, 8. VII. p. 10.

f) LacTANT. L. IIII. incitut. e. XXVI. n. qo. æt ibi Buün AMAIM. adnot. h. l.
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vecht ſehr uber diefe ſeine Erfindung, worzu ihm der Ausbruckdes Knech

tes GOttes, Moſes, Gelegenheit gegebeng): nvno ve rr uaEs
„duncket mich, ſchreibet er daß ich durch die Gnade GOttes endlich
„einmal gefunden habe, daß, wie JEſus GOtt und Menſch iſt, alſo
„auch ſein Name aus der Benennung GOttes und eines Menſchen zu
„ſammengeſetzt ſey, und GOtt und Menſch zugleich bedeute. Daß aber
„der Theil des Ndmens, wodurch die Menſchheit angezeiget wird, auf.
„eine gantz ungewohnliche Weiſe in der Mitte ſtehet, darunter iſtein Ge
„heimniß verborgen: welches man daſelbſt nachleſen mag. Allein, gleich
wie die philologiſchen Geheimniſfe nur die Unwiſſenheit zur Mutter haben:
alſo werden wir in dem Verfolae zeigen, daß es nicht nothig ſey, zu dieſer
baufalligen Brucke ſeine Zuflucht zunehmen. Dooch wenn wir auch gleich
nicht fragen wollen, wie das V aus vorerwehnten Wortern in die Mittedes
Namens JESu gekommen; wenn wir es gleich in ruhigem Beſitz laſſen
wollen; ja wenn wir gleich zugeben wollen, daß es dieſe Stelle nicht ohne
Geheimniß habe: ſo iſt dochder Name wrn von vbn, wie der Augen
ſchein weiſet, noch gar weit entfernet; man nehme auch unter den Buche
ſtaben aen eine Punctation an, welche man wolle. Denn lieſet inau
dieſe Buchſtaben nirn; ſo komt nach Einſchiebung des V in die Mittt
derſelben MVrn heraus: lieſet man aber yn oder yr; ſo muß nach
hineingerucktem d das zuſammengeſetzte Wort entweder mourn, oder
wn; oder auch morn oder mure heiſſen. Wie wenig äber hat die
ſes init. vun gemein? Wo ſchreibet ſich der Vocal a in N heret und
wodn einals erhoret worden, daß der Endbuchſtabe n in einent arug
hen konne Asobleibet ferner der Buchſtabe v, der vielmehr Recht. hat
ſtinen erb und eigenthumlichen Sitz zu behaupten, als das w, ſich allen
Geſetzen zuwider einzudrangen? Alles dieſes nnd Veranderungen, die
nach dem ordentlichen Laur der grammatuchen Regeln nicht erklaret werr
detn konnen, und folglich philologiſche Geheimniſſe ſind.

g.nn.BGlelchwie nun die nur angezoaene Art der Zuſammenſetzuntz in

dem VNamen znv bey Sprachverſtandigen nicht leicht Benfall finoezn
wird: alſo ſind die Grunde des aeſchickten, fleinigen und beruhmten vie
ſigen Philologi, Herrn Profeſſ. Simonis, womit er dar zu trun ſuchet,
daß v aus ANiry und ir zunammengefuget ſey, weit ſtarcker und

b
ßnwichtlger, und darum werth, da e etwas genauer von uns erwogen wer

den. Weil der Herr Profeſſor. iel zu vernunftig, viel zu billig, viel zu

wahr
.ꝑ) Exod. XV. 3.h) in adnotat. in Mitihæum, c. J. p. m io6. ton.



wahrheitliebend iſt, als daß er fich einen beſcheldenen Widerſpruch ſeines
Freundes mißfalten faſſen ſolte: ſo zweifele ich nicht, daß er meine Gegen
erinnerungen nicht nur wohl aufnehmen, ſondern auch zu Beſtarckung der
Wahrheit ſeiner Meinung neue und gewiſſere Grunde ausfundig zu ma
chen, ſich werde angelegen ſeyn laſſen. Es halt aber der belobte Herr Pro
feſſor Simonis i) den Namen Mn deswegen nicht fur einfach, weil er
 unter den einfachen ſeines gleichen  nicht habe, da hingegen 2) unter
den zuſammengeſetzten deden ihm vollkommien ahnlich ſey, woraus denn
folge, daß auch pau zuſammengeſetzt ſeyn muſſe: z) weil ermitywirn
oder pw einerley ſey; wie nun dieſer aus vw nrn beſtehe, alſo muſſe
auch Da eben dieſe Theile in ſich faſſen, ob gleich die Punkte verandert
waren. Ramlich das Wort av muſſe ordentlicher Weiſe My heiſſen,
woraus nach hinweggeworfener letzten Sylbe in der Zuſammenſetzung
mit pnn erſtlich rawnns, und hiernachſt nach herausgeſchmiſſenem  (wie
in ſraus z. E. jn aus jhorn) und durch Zuſammenziehung der
Punkte in der Namẽ vw entſtunde. Allein dieſe vielfaitige
Weranderung in einem Worte, das nur zwo Sylben hat, machet mei—
nes Erachtens die gantze Zuſammenſetzuntt zweifelhaft und verdachtig.
Doch wir wollen die angefuhrten Grunde beſchauen.

cig. V.7Gsſtlich ſagt der Herr Profe for, das Wort vwi habe unter den

einfachen. Wortern nicht ſeines g eichen. Aberzu geſchweigen, daß der
Herr Poor. ſelbſt lehrẽt k), dahß die eigenen Namen unm. fupn. )piel
beſotivereslin ihrer Rinrichtung haben, mithin von denazemeinen Vra

ſindr folalith au
nehmen konte:

j) in onomastico V. Tp. g19. 520.
k) Sect. l. prælimin. ad onomatticumV. T. VII. p. 7.
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woraus nebſt hn der Name d entſtanden ſeyn ſoll), die Punkte
von  haben muſſe. Ferner 2) iſt die Zuſammenziehung der Punkre

in ein ungewohtlich, wenn der erſte Stiammbuchſtab ein.ri
iſt: wie denn die Exempeh, fo der Herr Autor anführet m), nur in den
Woaortern ſtatt haben, die ſich mit einem  anfangen. Hievaus ſchlieſ—
ſen wir ſicher, daß dp nicht zuſammengeſetzt, ſondern einfach ſey.
Namlich die Wurtzel iſt ermn, wovon das Nennwort darn Cohel. XL 3,
abſtammet. n). Damit aber dieſes gemeine Niennwort von dem eige:
nen unterſchieden werden moge, ſo bekomt der eigene Dame dirrh ein
(O: wie viri zum Unterſcheid vrrn, ingl. Pyw zum Unterſcheid u.
anderer Exempel ietzo nicht zu gedencken.

Der dritte Beweisgrund, daß u ein zuſammengeſetiter Na—
me ſey, beruhet auf dieſem Schluß: vn iſt mit 2  einerley. Weij
nun dieſer letztere Namen zuſammengeſetzt iſt. darum muß auch der
erſte zuſammengeſetzt ſeyn. Jch hoffe, daß der Herr Profeſſor nicht
zurnen werde, wenn wir dieſen Schluß wiederum umkehren. Namlich
zv iſt mit LVjn einerley o): weil nun xvn ein einfaches Wort iſt;
dauum muß auch vu einfach  ſeyn. Hernach folget 2) keinesweges,
daß mehrere Namen, welche einer und eben derſelben Perſon  beygelegt
werden, einerley Form haben muſſen pſ. Es kann auch z) das Wort
ywwirn gar naturlich nach dem Muſter oh eingerichtet werden q);
und zwar dergeſtalt, daß das als der vorige Eharacter bleibe, wie in

morn eſ. Lxxxi. 6. JGheſetzt aber auch, daß  nnrn aus.  nirn entftanden feht ſv
kann:dach a4) dieſes von vign nieht hehguptet warpen  denn die Sylhen
me und ſind viel zu ſehr von einander. unterſchieden, als daß man ſio
fur einerley haltenkonte. Ja der Herr Proſeſſor  kann 9 nicht einmal
vawirn aus ynw an zufanmenſetzen: weil er die Punkte des Wortes
nr verwierſt. Wolten wir ihm greich zum Ueberfluſſe 6) die Aeſeart
des Namens Nirv. durch rnrn einnaumen (welehes wir. doch. nach un
ſerer itzigen. Einſicht nicht thün konnen): ſo wurde dennoch das Wort

wy auf die philologiſche Folter geſpannet werden muſſen. Denn daß
die Punkte unter ro in ein nicht konnen zuſammengezogen
werden, wie iü trnhn ful red, dec fur den ü. ſerr das

19 onomastic. laudat. pej5o. haben
m) ihid. p. 520. (7)
n) vid. Cl. Sruonis arcan. form. p. 162. (0)
o) vid. onomastic. V. T. p. 427
p) vid Sectio J præliminar. ononiastici Cel. Simonis p. 19. J. XVII.
q) vid. Dat2ii litterat. d. 46. Ie2. coll. 41. III. Obs. 2. Not. (e) pi 367.
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whüben wir vorhin ſchon bey dem andern Beweisarunde des Herrn Prof.
rinnert. Es iſt auch, 7) nicht gantzlich aus der Acht zu laſſen, daß das
Wort xw eigentlich nicht Heyl, ſondern Geſchrey bedeute. Und wenn
man. gleich ſagen wolte, daß aw fur v ſtunde: ſo muſte doch das
Wort  ſeinen Kopf ver ieren, welches eine Art der Gewoltthatig
feit ware, die um ſo:viel weniger erlaubt iſt, ie mehr Exempel in den
zuſammengeſetzten eigenen Namen der Hebraer vorhanden ſind, in
welchen das Jod bleibet, ja um der Verbindung willen zum Ueberfluß
angenommen wird r) Wir wiſſen wol, daß die Figur, Aphareſts, in
hia fur 2 gemeiniglich hieher gezogen wird; aber ohne Noth: weildo
entweder von a25 oder 92 hergeleitet werden kann 5). Endlich 8)
weiß. auch die Auslegung des Ramens  von der Fuſammenſetzung
aus dem Namen dirn nichts: ſintemal ihn der Engel nur durch das
Wort ouviges erklaret t), da er ihn ſonſt durch o ügng ouzer wurde aus
geleget haben.

g. Vi.
Am nun dieſem kabyrinth zu entgehen „ſpo meinet der ſel. Herr D.

Danz, daß  am bequemſten aus dem futuro Kal von dem Stamm
worte Avn hergeleitet werden könne. Auf dieſe Weiſe ware das
ein præformatiuum, welches in Kal in ruhete, worauf nur um des
Wohlklanges willen das (Hin (9). verwandelt werden durfte u). Weil

tder beruhmte Herr D. Wolle dieſe Meinung angenommen, unp aus—
fuhrlich vorgetragen hat x): ſo wollen wir ſie kurtzlich unterſuchen. .Es
iſt, ſchreibet dieſer groſſe Gottesgelehrtte, der Name w ein rigener
„Vame unſers Erloſers, und bedeutet ſo viel, als: er wird ſelig ma—
„chen, ſo, wie 2irezn er wird untertreten, und pri er wird la
„chen, bedeutet. Weil nun aber dieſe Worter eigene Liamen ausdru
cken, ſo. muß man ſie in unſerer Sprache ſo uberſetzen: ein Seligma
„cher, ein Untertreter, ein Lachender. Das Stammwort von dem
„Namen, welchen wir ietzo betrachten, iſt pxh. Ordentlich ſolte der
„Name vwv heiſſen. Weil aber das.het, und daher in der Ausſprache das 8 Atnn adge, Qit
„gehoret: ſo wird das lieber gar weggelaſſen. Und nun hieſſe es
„vwo, weil das wie ein Nebenton (Voeal) ausgeſprochen wird.
„Allein es pfleget auch das in ſolchen. Wortern ſehr oft in dem

„zu
r) vid. onomatric. Sect. J. prælim. p. 5.

g9 vid. arcan. formar. p. 19.
t) Matth. J. 21.
u) in præfat. ad paradigm. nom,
x) in der Voriede zu der Meinerſchen Grammauik.

I—
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zu ruhen: ünd ſs kame vjſrnn heraus.n VDoch es pflegen die Hebraer
„die ruhenden Buchſtaben, die ſie nicht ausſprechen konnen, oft weg

„zuwerfen. Da nun hier das von dieſer Art iſt: ſo werfen ſie es weg;
„alsdenn entſtehet 2we. Der Ton iſt auf der letzten Sylbe: daher kann
„der Buchſtabe  mit ſeinem am Ende des Worts in der Ausſprache
„eine eigene Sylbe ausmachen. Die Sylbe, die vor der mittelſten her
„gehet, endiaet ſich auf einen Nebenton daraus kann man zuver
„ſſig ſchlieſſen, daß ne eine ſolche zuſammengeſetzte Sylbe ſey, welche
„ſich aur einen Buchſtaben endiget, und daß dieſer nur deswegen, weil er
„in der Ausſprache nicht gehoret wird, auſſen gelaſſen worden. Man
„kann denſelben alſo auch mit gar leichter Muhe wieder herſtellen, und
„finden, däß es ſeyn, und demnach die Wurtzel vr heiſſen muſſe.
„Zuletzt wird noch n fur geſetzet, vermoge eines Wechſels, der ſehr!ge
„wohnlich iſt. Rach allen dieſen Vorerinnerungen kommt der geſuchte
„Name ymv zum Vorſchein, u. ſ. w.,

g. Vn.Je einfaltiger, ie ungekunſtelter der Herr Doctor hier zu Wercke

gehet: deſto mehr Beyfall verdienet er. Und ich wurde um ſoviel we—
niger Anſtand nehmen dieſer gegebenen Aufloſung beyzupflichten: ie
menhr Hochachtung gegen dieſen vornehmen und beruhmten Theoloaen
ich iederzeit geheget habe; wenn nur nicht einige Knoten, ſo ich dabey
noch nicht aufldſen kann, mich heimlich zurucke hielten. Denn i iſt das
Zeitwort yv in der erſten Conjugation, welche die Hebraer Kal nennen,
gar nicht gebrauchlich: daher auch meines Erachtens die kunftige Zeit
dieſes Wortes in eben dieſer Conjugation nicht ausgedrucket werden
kann. Denn was uberhaupt als ein Zeitwort nicht gebrauchet wird:
das kann auch in eben derſelben Conjugation nicht als ein Wort, das
eine kunftige Zeit bezeichnen ſoll, angenommen werden, vermoge des
Satzes des Wiederſpruchs. Mit Nennwortern hat es eine andere

Bewandniß, welche der Form nach aus einer andern Conjugation her—
kommen konnen, als worinnen das Zeitwort gebrauchlich iſt: wie denn
vren und uvn., ingleichen wign ohnſtreitig ihre Form aus Kal haben,
obgleich das deltwort.: prrnur in Niphal und Hiphil angetronen wird.
Gantz anders verhalt es nch mit dru und 2ipr als welche in derConjuga

tion, woraus ſie genommen, auch in Gebrauche ſind.2) Maben die hebrai—
ſchendeitworter, deren erſter Stammbuchſtabe ein iſt, alsdenn, wenn
die erſte Sylbe ein hat, in der andern Sylbe beſtandig ein oder
nicht aber ein (N, wie in djrn angenommen wird. Daß aber der Buchſtabe?
mit ſeinem verſtohlenen eine eigene Sylbe ausmachen ſoll, da es doch nur

die
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die Stelle eines am Ende ruhenden bekleidet. mithin auch dieſem gleich
zu achten in:. das hat der Herr Dodor bhnfehlbar der Meinerſchen
Grammatik zu Liebe aeſchrieven; ob er gleich den Ungrund dieſer Mei—
nutig erkennen kann. Weil endlich z) in dieſen von der ordentlichen Art
abweichenden Zeitwortern nach dem andern Stammbuchſtaben kein (9)

Naatz findet: ſo kann es auch nicht in ein verwandelt werden.
C VIlill.Alle dieſe Schwurigkeiten tallen weg, wenn wir dem Namen vvn

die Form dao oder ſae geben. So ware denn un ein einfaches
und aus lauter Stammbuchſtaben beſtehendes Wort. Ob man nun

gleich darwieder einwendet, daß das gedachter Form von der ſyri—
ſchen Mundart herruhre, nach welcher das Olaph kein Schva leide, ſon

dern dafur ein annehme: ſo duncket mich doch, daß dieſes kein zu—
teichender. Grund jey, dieſe Form, als gut hebraiſch, zu verwerfen. Dennh

was iſt das fur ein Schluß: die Syrer haben unter dem Olaph niemals
ein Schva; die Hebraer aber haben unter dem do willkuhrlich bald ein
Schva, bald ein derohalben iſt die nur erwehnte Sorm der Hebraer

friſch? Wenn ja etwas daraus folgen ſolte: ſo wurde es weiter nichts,
als dieſes ſeyn, daß die hebraiſche Sprache mit der ſyriſchen etwas
gemein hatte. Genug dieſe Form iſt einmal hebraiſch. 2) Wenn das
Buch der judiſchen Offenbarung groſſer ware, und wir, wo nicht alle,
doch die meiſten Worter noch hatten, deren ſich die alten Hebraer ſchrift
lich und mundlich bedienet, io wurden wir vnne Zweifet einen reichen
Worrath ſolcher Worter antreffen, die auſſer dem auch unter andern
Buchſtaben nach dem Vorbilde daae eingerichtet ſeyn wurden. 3) Er
fordert die ſyriſche Mundart mehr ein )als (JV). J Jſt das

ſyriſche unter dem Olaph unveranderlich: aber das hebraiſche
unter dem dewird bald in bald in verwandelt. So finden wir
von D, νο von vn,  aa, von ſde, y und dα,
u.ſ. f. J Warum ſolte nicht auch unter dem ein (Nſtehen konneñ,
da wir doch in 2dh vurn, ve, u. a. m. ein C) unmittelbar vor dem
Son antreffen? 6) Wem iſt unbekannt, daß däs Jud der Syrer dem

Glaph darinnen nachahme, daß es kein bewegliches Schva leidet, ſon
dern den Pocal dafur annimmt bb)? Geſettt auch endlich 7) daß

B dasy) vid. Danræ. Cyriasm. J. 20. 1. p. 19.
2) Hiob. &XXViIIll. yↄ.
aa) Iudic. XV. 14.
bb) Danr2. Syriasin. l. e. oba. i.
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pas unter denide in der gorin vrwefih aute Shugtherſchreihe!e welt

ches wir doch aüs angkregten Urſachen! nicht duaeben konnen): fb ntth
man doch dle Form nch, wovon in weiblicher Einvlinet ap hauftg
vorkommt, fur orthoddr halten. Will män nun den unterſcheid des eigenen
Namens von deni gemeinen Nennworrt durch ein ausdrucken, wie
oben g. V. erinnert worden: jo kommt der unvergleichliche Name. des
hochgelobten Erloſers der Welt pw) gantz ungezwungen zum Vorſchein.

Der Name v hat, wie der Augenſchein weiſet, am Ende ein v:
die Juden aber ſchreiben ihn nur Wy. Es mogen nun aber entweder die
Babylonier und Talmudiſten das  am Ende weggeworfen häben, wie
in vwin. wofur ſie Hoſchee ſagten; oder es mag das Z nach Art der
ſyriſchen Ausſprache, die kein verſtohlenes hat, nicht gehort, und dan
nenhero nach und nach auſſen aelaſſen worden ſeyn: ſo iſt doch gewiß, daß
die Juden unſerm JEſu den volligen Namen w deswegen nicht bey—
legen wollen; weil ſie ihn nicht fur einen Seligmacher halten, und des
weaen au ſchreiben. Elias ſäget in ſeinem Techi p. 1zt. ausdrucklich:
„VWeil die Juden ihn (JEſum) nicht fur einen Heyland erkennen: darum
„wollen ſie ihn nicht 29v nennen, ſondern ſie heiſſen ihn mit weggewor
„tenem v nur Jyn. Ja ſie machen uber dieſe drey Buchſtaben noch zwey

Otyrichlein, damit ſie inn auf aut kahbgliſtiſch auslegen, und aus ſon die
e

dri. ſtintame und Gedachtniß werde vertiüget: obetadſtr  v

ananttsbuchſtaben oreyer Worter herausbtingen und den Erldfer der
vwelt laſtetn moten. Denn, jaaen ſie,  iſt wpiel, als Noin wernrig.

id. i. JESus iſt Zugen und  Greuel ce). Und was brauchen wir
weiter Zeugniß? der unſelige Verfaſſer des gotteslaſterlichen Buches
Toluos Ieſebu ſchreibet ohne Scheg rre tnan vu r ν tr veνν

 ad). Wir ſetzen bieſen verdammten Laſterungen das entge
den, was David von dem Erldoſer des menſchlichen Geſchlechtes ſprichtee):

5dν und rro dhn er u, aus welchen erſtern Worter der Name Ryfr vermittelſt der Anfangobuchſtaben, aus den letztern
aber rrjo in den Endbuchſtaben erſcheinet. In der Sprache der Griechen
darr ñnur die griechiſche Endigung hinzuseſetzet werden: ſo erblicket man
ven dortreflichen Namen Tede, auf deutich JESUS, in ſeiñer vollkoinme

nen
ec) vid. Brxronr. de abbreuiat. hebræorum p. m. 87. 88. lexic. talmudic.

p. 991. ſq.
dd) p. 6. apud WAGEussiu. in relis igneis Satanæ.

ce) Pſ. LXXII. 17. coll. v. j.



cII
ini Goſtalt;rinwelgger er mur atcn ini N. T. raginal geleſentwird, wie

rer
9 2 2 I

Erineſius augeme elhät. tkyern tntnn  e
VJn der griechiſchen Sprache wird der Name ꝓÜedurch Turuerer

fklaret, als welches Wort auch jo gar mit dem hebralſchen Namen entwe
der einerley, oder doch:; eine verwandte Abſtammung hat. Denn p,
oder nach der Ephraitmitlſchen Ausſprache vw, welches ein. Geſchrey
nach Seyl und cHulfe; und hernach die Hulfe ſelbſt, bedeutet, giebt den
Griechen das Wort oor, bc oder zο, wovon das eitwort vuα und
das Nennwort Lorie entſpringet, welches mit der Benennung IESuS
einerley Bedeutung hat, und einen Erretter, Helfer und Selitzmacher

vezeithnet. So leget ihn auch der Engel auf gottlichen Befehl aus,
twenn er ſpricht: ævro αr oααννο Acο Êνν aνα r αααα a
rãr g): alwo der ſhriſche Ausleger. das Wort ouoei durch oniνν

d. i er wird lebendig machen, mit groſſem Nachdruck erklaret; wie er
denn auch das Wort eorne durch Lan, Lebendigmacher, uberſetzet.
Es iſt allerdings Lorne ein ſo nachdrucklicher Name, daß er njcht allein
den Begriff eines Befreyers von allem Uebel, ſondern auch eines Sr
werbers, Mittbeilers und Vollenders aller Gluckſelittkeit in ſich be
greift. Daher auch der rdmiſche Furſt Cicero in der Rede wieder den
Vertesi h)ubey Erbliekung dieſes Namens; Verwunderungsvoll aus
ruft: Owas fur ein groſſer Name iſt Aorne? ſo größ, aaß er mit einem
eintzigen Worte micht kann ausgedrucket werden. Daß mit dieſem Na
men auch die That in ZEſu ubereinkomme, bejeimet Paulus  Tim.i,t5.

uuuòl ug. XI.
DOo nun wohl der Name JESus ein hochheiliger ünd verehrüngs.

wütdiger Name iſt! ſo iſt es doch nicht derjenige Name/ den: Buchſtaben
und Sylben nach „vor welchem ſich, nach dem Ausſprurhedes Apoſtels,
die Knie derer, die inm Himmel, auf Erden und unter dererden ſind, beu
gen ſollen ii). Denn vieſen hat unſer Seligmarher erſt bekonnnan  nach
dem er bis zum Creutzestoöde feinem Water gehorſam, und hierauf erhd
het worden war: da er hingegen den Nümen JESusS, nach jeinen Buch
ſtaben und Sylben, ſchon vor ſeiner Emptangniß durch den Engel, und
bey ſeiner Beſchneidung von Menſchen bekommen hat. Namlich es wird
in dem angezogenen Orte durch den Namen, den JEſus nach vollende—

tem
ft) in lexic. ſyr. p. 194. Kg) NMatth. J. ai.
hli) Lib II. c. 63. ui) Philipp. Il. 10.
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tem Stande der Erniedrigung bekoinmen, der beſtandige und vollige Ge
brauch und die Ausubung aller ihm mitgetheilten gottlichen Eigenw
ten verſtanden. Jndeſſen iſt es nicht nur dem Wohlſtande eines e nrr—

S

Hutabziehen oder Beugung des Leibes und der Knie ſeine Ehrerbietigkeit
ſten gemaß, daß er bey Nennung dieſes allerheiliaſten Namens durch das

gegen ſeinen Erlöſer bezeuge, ſondern auch daß erſich ſowol von den Fein
den der wahren Gettheit Chriſti, als auch von denjenigen untericheide,
welche diender menſchlichen Natur in Chriſto ſchon in ſeiner Empfangniß,
und durch die Erhohung, zur volligen und unaufhorlichen Ausubung mit
getheilte gottliche Majeſtat und Herrlichkeit leugnen kk).

g. XIl.
Jn dem Namen dieſes unſeres Seligmachers, und ihm zu Ehren,

wie auch zu geſegnetem Anfang unſerer neuen Schularbeit wollen wir bey
unſerm Gymnaſio eine kleine Redeubung anſtellen. Und weil das zoſte

Jahr ehemals ein Jubeljahr der judiſchen Kirche geweſen, und noch itzo
der romiſchen iſt: io hat dieſer Zeitumnand Gelegenheit zu der Materie

gegeben, die unſere Redner ſelbſt haben ausarbeiten muſſen. Es wird
dannenhero

Johann Chriſtoph Stubner, aus Giebichenſtein, von dem Ju—

beljahr der alten Hebraer, in einer deutſchen Rede;

Jeohann CKriedrich Gaſſer, aus Halle, von dem pabſtiſchen
Juhelfeſt, frantzoöſiſch, und

Friedrich Gotthilf Rotth, aus Halle, von der geheimen Be
deutung des judiſchen Jubeljahres, in deutſchen Verſen

handeln, und zugteich das geſegnete Andencken des ſel. D. Joachim Oel

hafens ernenernn..nWit erſurhen demnach unſere und des Gymnaſii allerſeits hochzu
hrende Patronen, Scholarchen, Gonner und Freunde, Morgen,

g. G. nach Mittag um 2 Uhr ſich in der erſten Claſſe gutigſt einzufin—
 den. und unſere jungen Redner geneigt anzuhoren: als wodurch

dieſelben uns zu beſtandigen Danck verbinden werden.
Halle, den s Jenner 1750.

kk) vĩd. Pæcurivs in diſſert. de genuſtexione ad prolatum Iesu nimen.

od (æ) o
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